
REGION

Dienstag, 16. Juni 2026 REGION      3

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

GRAUBÜNDEN

Weniger Deutsche und mehr 
Amerikaner in der Hotellerie
Die Bündner Hotelbetriebe gehen im Hinblick auf 
die Sommersaison kantonsweit von einem ähnlich 
hohen Buchungsstand aus wie im Vorjahr. Dies geht 
aus einer Umfrage bei den zwölf Sektionen von Ho-
tellerie Suisse Graubünden hervor. Ein Rückgang 
zeichnet sich bei Buchungen von Gästen aus 
Deutschland und aus den Golfstaaten ab. Positiv 
entwickeln sich hingegen die Buchungen von ameri-
kanischen Gästen. Weiter auf tiefem Niveau bewegt 
sich in der Bündner Hotellerie der Unterbestand an 
Fachkräften, heisst es in der Umfrage weiter. (phw)

AROSA

FIS-Präsident Alexander Ospelt  
im Rennen um die Humorschaufel
Alexander Ospelt ist für die Arosa Humorschaufel 
2026 nominiert, wie Arosa Tourismus mitteilt. Der 
Liechtensteiner steht seit Juni als Präsident an der 
Spitze des internationalen Ski- und Snowboardver-
bandes FIS. Tourismusdirektor Roland Schuler be-
gründet die Nomination damit, dass Ospelt Boden-
ständigkeit mit Selbstironie verbinde. Wer öffentlich 
zugebe, dass es für eine Karriere als Skirennfahrer 
nicht gereicht habe, und später Präsident des Welt-
verbands werde, beweise Humor und Gelassenheit. 
Genau solche Persönlichkeiten suche man für die 
Arosa Humorschaufel. (bim)

SUFERS

Sufers kann für 2025 einen 
Ertragsüberschuss verbuchen
Die Gemeindeversammlung von Sufers hat vergan-
gene Woche die kommunale Rechnung 2025 geneh-
migt. Sie schliesst laut einer Mitteilung der Gemein-
dekanzlei mit einem Ertragsüberschuss von knapp 
104 000 Franken, dies bei Abschreibungen von insge-
samt 254 000 und einem Cashflow von 405 000 Fran-
ken. Die Investitionsrechnung weist einen Einnah-
menüberschuss von 19 000 Franken auf. In der Rech-
nung konnte zudem eine Vorfinanzierung für die 
neu gegründete Tambo Finanz-Infra AG verbucht 
werden, wie die Gemeinde schreibt. Orientiert wur-
den die Anwesenden über das Projekt für eine mög-
liche touristische Nutzung der Sufner Schmelzi. Die 
Überreste der Anlage befinden sich an der alten Tal-
strasse bei der Einmündung des Surettabachs in den 
Hinterrhein. Die Schmelzi war um 1605 für das Ver-
hütten der Erze aus den Abbaugebieten Sut Fuina, 
Fianel und Ursera erbaut worden. ( jfp)

Zwischen SVP-Sieg, Frauen-
Power und kuriosen Zahlen
Bewährte sind abgewählt worden. Die SVP hat massiv dazugewonnen. Verschobene Machtverhältnisse. 
Die Bündner Grossratswahlen im Überblick – inklusive Kuriositäten, Lustigem und etwas Dramatik.

Pierina Hassler

Rekordbeteiligung bei 
den Bündner Grossrats-
wahlen: Über 520 Kandi-
datinnen und Kandida-
ten stellten sich am 

Sonntag zur Wahl. Am Ende schaff-
ten 120 von ihnen den Einzug – 
oder die Bestätigung – ins Bündner 
Parlament. Insgesamt wählten die 
Bündnerinnen und Bündner 43 
neue Grossrätinnen und Grossräte. 
Da aber Valérie Favre Accola den 
Sprung in die Bündner Regierung 
schaffte und gleichzeitig als Grossrä-
tin ebenfalls wiedergewählt wurde, 
werden sogar 44 neue Ratsmitglie-
der ab August im Parlament Einsitz 
nehmen. Ein paar Überraschungen 
gab es da und dort. Starten wir doch 
mit Dramatik – und jenen Parla-
mentarierinnen und Parlamenta-
riern, die ihren Sitz räumen müssen

Diese Parlamentarier  
wurden abgewählt
Mit der neuen Legislatur verlassen 
drei bekannte Gesichter das Parla-
ment: Die FDP-Politiker Andrea 
Thür-Suter und Oliver Hohl, die 
beide 2018 gewählt wurden, sowie 
der GLP-Vertreter Gaudenz Bavier, 
der seit 2022 den Wahlkreis Maien-
feld im Grossen Rat repräsentierte.

Die Gewinnerpartei
Die Machtverhältnisse im Grossen 
Rat haben sich verschoben: Die 
SVP dominiert mit 35 Sitzen (+10) 
das neue Parlament. Die Mitte 
folgt mit 28 Mandaten, gefolgt von 
FDP (23) und SP (20). Eine Premie-
re gibt es bei den Grünen: Sie le-

gen auf sieben Sitze zu, bilden 
künftig eine eigene Fraktion und 
schliessen damit zur GLP auf.

Die Verliererpartei
Beben im Parlament: Die Mitte ver-
liert 6 Sitze, rutscht auf 28 ab und 
verliert den Status als stärkste 
Kraft. Während die SP (–5) und die 
FDP (–4) auch deutliche Verluste 
hinnehmen, behauptet sich die 
GLP stabil bei sieben Sitzen.

Das jüngste 
Parlamentsmitglied
Seit Sonntag ist die 27-jährige Sari-
na Caduff (Mitte) das jüngste Mit-
glied im Grossen Rat. Die engagier-
te junge Frau war Grossratsstell-
vertreterin, Aktuarin der Jugend-
kommission Lumnezia, Präsiden-
tin der Jungen Mitte Graubünden 
und Vorstandsmitglied Die Junge 
Mitte Surselva. Ihre Hobbys: Wan-
dern, Joggen, Skifahren, Kulinarik, 
Zeit mit Familie und Freunden.

Das älteste Ratsmitglied
Mit Jahrgang 1951 führt SVP-
Grossrat Renatus Casutt die Liste 
der erfahrensten Parlamentarier 
an. Seit seinem ersten Einzug für 
den Kreis Ilanz im August 2006 ist 
er eine feste Grösse – abgesehen 
von einer achtjährigen Auszeit 
zwischen 2014 und 2022. Casutt 
hebt damit den Altersdurchschnitt 
des Rats an, dessen Median aktuell 
bei 55 Jahren liegt. Betrachtet man 
das Alter nach Geschlechtern, liegt 
der Durchschnitt bei den Frauen 
bei 47, bei den Männern bei 51 
Jahren.

Frauenanteil im Grossen Rat
Auch für die Politikerinnen im 
Kanton war der Wahltag ein Er-
folg. In der Regierung steigt der 
Frauenanteil durch die Wahl von 
Valérie Favre Accola auf 40 Pro-
zent – ein historischer Schritt. 
Noch deutlicher ist der Sprung im 
Grossen Rat: Hier klettert der Frau-
enanteil von 32,5 auf rund 40 Pro-
zent. Blickt man auf die einzelnen 
Parteien, zeigen sich jedoch weiter-
hin grosse Unterschiede in der Ge-
schlechterverteilung. Während SP 
und Grüne auf eine Frauenmehr-
heit setzen, sind die anderen Frak-
tionen klar in Männerhand. Den 
höchsten Männeranteil weist da-
bei die SVP mit 89 Prozent auf.

Kurioses und Ärgerliches  
aus Davos
Die Gemeinde Davos macht sich 
nach jeder Wahl die Arbeit, Inter-
essantes, aber auch Kurioses zum 
Wahlverhalten der Bevölkerung in 
einer Pressemitteilung zusam-
menzufassen. Unter Punkt 5 steht: 
«Eine stimmende Person schrieb 
auf ihren Stimmzettel ‹Ja – 100 
Prozent›. Diese Person wollte ihrer 
Überzeugung Ausdruck geben, 
dass sie mit der Vorlage wohl voll-
ends einverstanden ist. Das Stimm-
büro aber zählt jede Stimme zu 
100 Prozent, unabhängig wie dick, 
wie gross, mit Grossbuchstaben et 
cetera das Ja oder das Nein ge-
schrieben wird». Unter Punkt 4, 
«Was war ärgerlich» steht: «An der 
Urne im Eingangsbereich des Rat-
hauses konnte eine Person nicht 
zur Stimmabgabe zugelassen wer-
den, weil der Stimmrechtsausweis 
nicht vorhanden war. Dieser war 

zuhause geblieben und konnte 
nicht mehr beigebracht werden».

Höchste Wahlbeteiligung
Wer hat die Nase vorn? Der Wahl-
kreis Avers! Mit einer Beteiligung 
von knapp 67 Prozent waren die 
Bürgerinnen und Bürger dort am 
aktivsten. Bei 128 Wahlberechtig-
ten gingen 86 gültige Stimmen ein; 
lediglich ein Stimmzettel musste 
aussortiert werden.

Tiefste Wahlbeteiligung
Im Kreis Fünf Dörfer lag die 
Stimmbeteiligung bei 39,66 Pro-
zent. Von den 13 036 Wahlberech-
tigten nahmen 5170 Personen an 
der Wahl teil, wobei 108 Stimmzet-
tel als ungültig aussortiert werden 
mussten.

Wahlkreis mit den meisten 
wahlberechtigten 
Auslandschweizern
Interessant ist auch der Blick auf 
die wahlberechtigte Bevölkerung: 
Der Wahlkreis Chur ist mit 
26 549 Stimmberechtigten der mit 
Abstand grösste Block – darunter 
befinden sich 612 Auslandschwei-
zerinnen und Auslandschweizer. 
Auf dem zweiten Platz folgt das 
Oberengadin mit 10 210 Wahlbe-
rechtigten und einem Ausland-
schweizer-Anteil von 457 Perso-
nen. Am anderen Ende der Skala 
liegt der Wahlkreis Avers: Er ist 
nicht nur einer der kleinsten 
Wahlkreise, sondern verzeichnet 
mit lediglich 14 Stimmen aus dem 
Ausland auch das geringste Inter-
esse der Bündner Diaspora.

Nachdenklich: Gaudenz Bavier von der GLP und Andrea Thür-Suter von der FDP sind als Grossräte am Sonntag abgewählt worden.  Bild: Olivia Aebli-Item

49 Jahre im Grossen Rat: Zwei 
Dinosaurier machen ihre Sitze frei
Beatrice Baselgia und Michael Pfäffli treten nach dieser Session des Bündner Grossen Rates ab. Die politischen Schwergewichte ziehen Bilanz 
und verraten, wofür in Zukunft mehr Zeit bleiben wird.

Philipp Wyss

«Stehen Sie bitte noch etwas nach 
links. Können wir das noch einmal 
wiederholen?» Die Fotografin erklärt 
in der Mittagssonne vor dem Grossrats-
gebäude in Chur zwei Personen, wie sie 
die beiden gerne bildlich festhalten 
möchte. Ansonsten ist es noch ruhig 
am Montagmittag in Chur.

Nach den Fraktionssitzungen stär-
ken sich die Grossrätinnen und Gross-
räte in den (Partei-)Restaurants, bevor 
am Nachmittag die Junisession eröff-
net wird. Für 44 Ratsmitglieder wird es 
die letzte Session ihrer Laufbahn für 
die kantonale Politik sein. Sie haben 
insgesamt 309 Jahre politisches Enga-
gement geleistet. Stellvertretend für all 
jene, die am Mittwochabend auf ihre 
letzte Session im Grossratsgebäude zu-
rückblicken und anstossen werden, las-
sen Beatrice Baselgia (70) und Michael 
Pfäffli (63) ihre 49 Jahre im Grossen 
Rat Revue passieren.

Der Zugang zur Politik
Pfäffli kam über Gespräche am Kü-
chentisch des Elternhauses zur Politik. 
«Meine Eltern waren politisch interes-
siert, aber nicht aktiv», erzählt er. Ba-
selgia fand schon früh Gefallen an der 
Politik. «Aber ich wollte nicht einfach 
bei einer ‹etablierten› Partei mitma-
chen, sondern mit Gleichgesinnten 
neue Ziele definieren und verfolgen.»

Die Wahl der Partei
Baselgia schloss sich zunächst der 
Christlich-sozialen Partei (CSP) Grau-
bünden an, als sich diese von der CVP 
losgelöst hatte. Von 1994 bis 2000 ver-
trat sie die CSP im Grossen Rat. Als im 
Jahr 2000 kein CSP-Grossratsmitglied 
wiedergewählt wurde, löste sich die 
CSP Graubünden auf – und Baselgia 
schloss sich für die Wahlen 2003 der SP 
an. Sie hatte damals festgestellt, dass 
sie inhaltlich die grösste Übereinstim-
mung mit der SP hatte. Bei Pfäffli war 
seine liberale, weltoffene Einstellung 
Grund für den Eintritt bei der FDP, der 
er bis heute treu geblieben ist.

Die erste Wahl ins Parlament
Ganz genau erinnert sich Pfäffli an sei-
ne erste Wahl ins Bündner Parlament 
von vor 20 Jahren. Sehr schön sei es ge-

wesen, erinnert er sich. «Weil ich nicht 
damit gerechnet hatte und entspre-
chend überrascht gewesen bin.» Der 
Engadiner startete direkt durch, «von 
null aus direkt in den Rat, weil ich zuvor 
nie Stellvertreter war.»  Auch Baselgia 
erinnert sich noch sehr gut an die erste 
Wahl 1994. «Als die Landsgemeinde in 
Bonaduz anstand, hatte ich mit ein 
paar Kolleginnen entschieden, dass es 
Zeit wäre, endlich eine Frauenkandida-
tur für den Kreis Rhäzüns zu lancie-
ren.» Eine Kollegin schlug Baselgia im 
Zelt in Bonaduz als Kandidatin vor. «Ich 
habe mich in knapp drei Minuten auf 
der Bühne vorgestellt. Und was an die-
sem Morgen als ‹Mission impossible› 
startete, wurde ein Erfolg für mich und 
für die Frauen im Kreis Rhäzüns.» Nach 
zwei Wahlgängen war Baselgia gewählt.

Die politischen Höhepunkte
Natürlich gab es in 29 respektive 20 
Jahren auch einige politische Höhe-

punkte. «Ja, die gab es. Sonst wäre ich 
wahrscheinlich nicht so lange im Par-
lament geblieben», sagt Baselgia. Zum 
Beispiel immer dann, wenn wir für 
unsere Anliegen im Rat eine Mehrheit 
fanden, so Baselgia. Oder wenn Ab-
stimmungen für uns positiv ausgingen, 
für die wir viel arbeiten, diskutieren 
und lobbyieren mussten. Ganz im Stil-
len freute sich Baselgia aber auch, 
wenn ein abgelehntes Vorhaben ihrer 
Fraktion irgendwann von jemand an-
derem aufgenommen wurde und dann 
die Zustimmung des Grossen Rates er-
hielt. 

Pfäffli ist als besondere Zeit sein 
Jahr als Standespräsident, als «höchs-
ter Bündner» 2016 in Erinnerung ge-
blieben. «Ich war der erste FDP-Stan-
despräsident, der alle 217 Termine in 
diesem Jahr mit dem öffentlichen Ver-
kehr abgeklappert hat», sagt der über-
zeugte Bahn- und Postauto-Nutzer 
Pfäffli.

Wo die Sonne scheint, gibt es auch 
Schatten. Und so haben sowohl Basel-
gia als auch Pfäffli schwierige Momen-
te und Phasen im Grossen Rat erlebt. 
Der Engadiner sagt: «Die Parlaments-
arbeit während der Coronapandemie 
erfolgte unter erschwerten Bedingun-
gen. Der Austausch fand nicht richtig 
statt, alles war online.» Pfäffli empfand 
diese Zeit als schwierig, «weil ich den 
Leuten immer gerne in die Augen 
schaue», was über den Bildschirm 
schwieriger war. Zudem war er wäh-
rend dieser Zeit Präsident der parla-
mentarischen Untersuchungskommis-
sion (PUK), die Licht in die Umstände 
und Verflechtungen im Unterengadi-
ner Baukartell bringen musste. 

Auch Baselgia war Mitglied der PUK 
und auch sie empfindet rückblickend 
diese Zeit als schwierig, «oder viel-
leicht muss ich eher sagen als sehr an-
spruchsvoll». Auch, weil es keine politi-
sche Arbeit im herkömmlichen Sinn 

war, die Parteizugehörigkeit spielte ja 
keine Rolle, so Baselgia. «Die Zusam-
menarbeit verlief jedoch sehr konst-
ruktiv. Aber die Betroffenheit der invol-
vierten Personen, Organisationen und 
Firmen war wirklich riesig und des-
halb war es zentral, die PUK-Arbeit 
nüchtern und emotionsfrei anzuge-
hen», sagt Baselgia. Das sei nicht im-
mer ganz einfach gewesen.

Darauf freuen sich  
die Abtretenden
Noch bis am Mittwoch sitzen Pfäffli 
und Baselgia im Rat. Danach ist 
Schluss. Beide «müssen» sich nicht 
mehr jeden zweiten Monat einige Tage 
für die Sessionen freihalten. Doch was 
machen sie mit dieser Freizeit? «Nach 
der Junisession steht eine Velotour in 
Deutschland auf dem Programm», sagt 
Baselgia. «Mein Mann und ich radeln 
mit unseren E-Bikes entlang der Ostsee 
von Hamburg nach Stralsund und 
dann weiter nach Berlin.» Solche Velo-
touren würden sie in Zukunft wohl 
mehr als nur einmal pro Jahr machen. 
Und Baselgia freut sich sehr darauf, 
mehr Zeit mit ihren (bald) sechs Enkel-
kindern verbringen zu können. 

Auch Pfäffli hat bereits eine lange 
Liste mit Plänen: Als Berner ist er An-
hänger der Fussballmannschaft des 
BSC Young Boys. Seit Jahren besucht 
er jedes Heimspiel. Das möchte er 
auch künftig tun, «und zudem noch 
einige Auswärtsspiele», sagt Pfäffli. 
Zudem ist er trotz der zwischenzeit-
lich erfolgten Übergabe des eigenen 
Gartenbaugeschäfts an seinen Sohn 
noch im Betrieb engagiert. Und er 
werde vermehrt mit seiner Fotokame-
ra, seinen Hunden und seiner Familie 
unterwegs sein – «und ab und zu ein 
gutes Glas Wein geniessen». Zudem 
plant er im Sommer seine 40. und vo-
raussichtlich letzte Teilnahme am En-
gadiner Sommerlauf in Serie. Pfäffli 
spricht von einer schönen Polit-Zeit, 
er möchte kein Jahr missen. Er freut 
sich jetzt aber auch, dass es vorbei ist. 
«Es ist trotz allem frustrierend, wie 
schnell diese 20 Jahre vorbeigegangen 
sind.»

Am Sonntag wurde das neue Parla-
ment gewählt. Es wird seine Arbeit im 
August aufnehmen – mit 76 bisherigen 
und 44 neuen Mitgliedern.

Verlassen das Grossratsgebäude : Mit der Junisession endet die Zeit von Michael Pfäffli und Beatrice Baselgia im Bündner  
Grossen Rat.  Bild: Corinne Thöni

Gestern hat der Grosse Rat:
 • Die Session mit der Auftaktrede 
von Standespräsidentin Valérie 
Favre Accola eröffnet;
 • die Jahresrechnung 2025 und 
der Erfolgskontrolle des Jahres-
programms zu diskutieren be-
gonnen 
 • und den Tag mit einem Arbeits-
besuch am Eidgenössischen 
Schützenfest beschlossen.

Heute wird der Grosse Rat:
 • Von diversen Geschäftsberich-
ten Kenntnis nehmen;
 • den zweiten Wirksamkeits-
bericht zum Bündner Finanz-
ausgleich sowie das teilrevidier-
te Gesetz dazu diskutieren
 • sowie Vorstösse debattieren, so 
etwa zwei Aufträge zur Ausset-
zung von Luchsen und eine An-
frage zur touristischen Er-
schliessung der Ruinaulta.

Der Grosse Rat
Nach den Debatten: Die Standespräsidentin lädt ans Schützenfest

Arbeitsbesuch: Die 120 Ratsmitglieder haben sich nach dem Sessionsauftakt im Grossen Rat auf den Rossboden begeben. Dort bekamen sie Einblicke in die 
Schiessanlage, wie Sandra Adank (links) und Benjamin Hefti. In der Eishalle haben sie beim 10-Meter-Zuschauer-Schiessen ihr Können getestet.  Bilder: Olivia Aebli-Item
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